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Texte ‚auf Verdacht hin‘ durchzusehen, nicht aber, zu-
verlässig Illustrationen zu einem bestimmten Thema 
aufzufinden. Daher soll hier erkundet werden, wie eine 
digitale Ressource beschaffen sein könnte, die eine 
bessere Nutzung dieser Digitalisate für die kunsthis-
torische Forschung ermöglicht. Auf die Beschreibung 
des Materials folgt die Vorstellung einiger älterer di-
gitaler Kataloge von Illustrationen, schließlich sollen 
Kriterien für eine neue Ressource präsentiert werden. 
Es handelt sich hier um eine Weiterentwicklung von 
Ideen, die der Verfasser 2021 in den Berliner Hand-
reichungen zur Bibliotheks- und Informationswissen-
schaftk vorgestellt hat.

Das Material
Buchillustrationen – Buchmalereien und druckgraphi-
sche Bilder (meist Holzschnitte oder Kupferstiche) 
– zeichnen sich zunächst durch ihre große Anzahl 
aus. Das Verzeichnis der im deutschen Sprachbe-
reich erschienenen Drucke des 16. Jahrhundertsk 
(VD16) weist gegenwärtig etwa 106.000 Ausgaben 
nach, viele davon sind illustriert und knapp zwei Drit-
tel mit Digitalisaten verknüpft. Eine von Markus Rau 
durchgeführte Zählung ergab, dass die knapp 1300 in 
Augsburg gedruckten Inkunabelausgabenk, ein über-
durchschnittlich reich illustrierter Bestand, zusam-
men mindestens 27.600 Abbildungen enthalten, von 
denen fast 26.000 in Digitalisaten vorliegen. Während 
zahlreiche Publikationen nur wenige Illustrationen 

In den letzten Jahren entstanden zahlreiche digita-
le Ressourcen für die kunsthistorische Forschung: 
Museen richteten Bestandsdatenbanken ein, oft mit 
reichen Informationen und guten, frei verfügbaren 
Abbildungen; Fototheken wie Foto Marburg oder die 
Warburg Institute Photographic Collection machten 
Teile ihrer Bestände nicht nur weltweit verfügbar, 
sondern auch besser durchsuchbar als vor Ort; Bib-
liotheken digitalisierten mit großem technischen und 
konservatorischen Aufwand ihre historischen Be-
stände. 
Doch hat die Digitalisierung von Handschriften und 
frühen Drucken für die kunsthistorische Forschung 
bislang nicht alles erreicht, was sie eigentlich errei-
chen könnte. Das liegt daran, dass dabei üblicherwei-
se keine Neukatalogisierung stattfindet, sondern die 
Aufnahmen der einzelnen Buchseiten lediglich mit 
den bereits bestehenden Einträgen in Bibliotheks-
katalogen verknüpft werden. Für gedruckte Bücher 
geben diese bestenfalls die Zahl der Illustrationen an; 
für illuminierte Handschriften, von denen bereits Ka-
taloge vorliegen, können genauere Beschreibungen 
daraus eingefügt werden (etwa bei e-codices.chk;  
alle digitalen Ressourcen wurden am 30.10.2023 
eingesehen), doch sind Namen und Bildthemen hier 
nicht standardisiert, was die Durchsuchbarkeit ein-
schränkt. 
Es ist zwar möglich, in der Literatur identifizierte Il-
lustrationen anzuzeigen oder Ausgaben bestimmter 
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besitzen – von den 1300 Augsburger Inkunabeln sind 
über 700 nicht illustriert, und fast 300 haben je 1–5 
Bilder –, erscheinen etwa 85 % der Abbildungen in Zy-
klen von 50 oder mehr Illustrationen. Die Raubdrucke 
von Hartmann Schedels Weltchronik (GW M40779, 
M40782 und M40786) enthalten jeweils mehr als 
2000 Abbildungen. Bildzyklen dieser Größe sind zwar 
selten, aber nicht einmalig – jede vollständige Hand-
schrift der Bible moralisée enthält beinahe 5000 Mi-
niaturen. Vergleichend sei daran erinnert, dass die 
Datenbank des Rijksmuseumsk etwa 5000 Gemälde 
und 350.000 druckgraphische Blätter nachweist.
Gerade größere Serien erscheinen häufig in zahlrei-
chen Wiederholungen. So sind etwa über 190 illu-
minierte Handschriften und 20 Druckausgaben des 
typologischen Traktats Speculum Humanae Salva-
tionis bekannt, die normalerweise je 192 Abbildungen 
enthalten. Daraus konnte der Verfasser vor einigen 
Jahren knapp 15.000 Bilder in der Warburg Institute 
Iconographic Databasek erschließen.
Im Fall gedruckter Illustrationen kann die Druck-
vorlage (Druckblock oder Kupferplatte) mehrfach, 
manchmal auch nach längerer Zeit, in einem anderen 

Zusammenhang oder mit abweichender ikonographi-
scher Bedeutung wiederverwendet werden. Wie in an-
deren Medien der Kunst erscheinen auch in der Buch-
illustration häufig erzählende Szenen und Portraits. 
Komplexe Allegorien sind vor allem auf barocken Ti-
telseiten üblich, und Embleme und Wappen sind pro-
minenter als in manchen anderen Zusammenhängen. 
Zudem sind zahlreiche naturwissenschaftliche und 
technische Darstellungen anzutreffen. 

Beispiele der Erschließung
Einige digitale Kataloge von Buchillustrationen ent-
standen in den Jahren vor der systematischen Digita-
lisierung von Bibliotheksbeständen – es scheint fast 
als hätte die plötzliche Verfügbarkeit einer großen Zahl 
von Bildern eine lähmende Wirkung auf deren Erschlie-
ßung gehabt. Auch wenn diese Projekte teils noch aus 
dem späten 20. Jahrhundert stammen und überwie-
gend nicht mehr weitergeführt werden, können sie 
hilfreiche Anregungen für heutige Ressourcen liefern. 
Der Katalog illuminierter Handschriften der Königli-
chen Bibliothek in Den Haagk beispielsweise wurde 
in den 1980er Jahren begonnen und erst später in ein  

| Abb. 1 | https://mandragore.bnf.fr/ark:/12148/cgfbt199947wk

https://www.rijksmuseum.nl/nl/zoeken
https://warburg.sas.ac.uk/photographic-collection/index/religious-iconography/speculum-humanae-salvationis-introduction
https://warburg.sas.ac.uk/photographic-collection/index/religious-iconography/speculum-humanae-salvationis-introduction
https://manuscripts.kb.nl/
https://manuscripts.kb.nl/
https://mandragore.bnf.fr/ark:/12148/cgfbt199947w
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| Abb. 2 | https://theindex.princeton.edu/s/view/ViewWorkOfArt.action? 
id=0B99A731-DD23-4CFB-B0E5-2B1262563506k

https://theindex.princeton.edu/s/view/ViewWorkOfArt.action?id=0B99A731-DD23-4CFB-B0E5-2B1262563506
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bibliothek verwiesen. Bisher ist hier nur eine Freitext-
suche möglich.
Die Warburg Institute Iconographic Databasek 
| Abb. 3 | war als digitale Kopie der berühmten Foto-
thek dieses Instituts konzipiert, auf Initiative des Ver-
fassers wurden hier dann zahlreiche Handschriften 
und frühe Drucke – neben dem Speculum Humanae 
Salvationis vor allem Prachthandschriften der Bay-
erischen Staatsbibliothek und frühe Drucke Erfurter 
Pressen – aufgenommen. Hierbei handelt es sich 
nicht um einen Vorläufer der Handschriftendigitali-
sierung, sondern um Nachnutzung bestehender Di-
gitalisate. Die Metadaten sind sehr einfach gehalten 
und beschränken sich auf Künstler oder Entstehungs-
ort sowie Entstehungszeit und Aufbewahrungsort. 
Jedoch bildet sich hier die Ikonographie in einem 
komplexen und vor allem flexiblen Baumsystem ab. 
Die Datenbank soll keine isolierte Ressource, son-
dern Portal zur weiteren Recherche sein: Wo immer 
möglich, wurden Einträge mit Links zu Digitalisaten 
verbunden, ebenso Objekte aus Museen mit Muse-
umsdatenbanken. Bei gedruckten Buchillustrationen 
stößt das System an seine Grenzen – bibliographi-
sche Suchen etwa nach der Verwendung von Bildern 
bei bestimmten Druckern sind nicht möglich, es gibt 
auch keine einfache Anzeige der Wiederverwendung 
von Druckvorlagen.
Digitale Kataloge gedruckter Buchillustrationen sind 
bisher auf eng begrenzte Projekte beschränkt, etwa 
einen Katalog niederländischer Bibelnk, der neben 
ausführlichen bibliographischen Angaben auch 
sämtliche Abbildungen nach Iconclass beschreibt 
und wenigstens teilweise Wiederverwendungen von 
Druckvorlagen kennzeichnet, oder mehrere Kataloge 
von Emblembüchernk, die Embleme entweder durch 
kurze Beschreibungen oder durch zahlreiche Icon-
class-Notationen erfassen. Verschiedene Projekte 
verwenden einen Algorithmus der Visual Geometry 
Group Oxfordk zur Identifizierung von Wiederver-
wendungen von Druckvorlagen, manchmal mit Be-
stimmung der Bildinhalte aus Iconclassk, manchmal 
nur mit automatisch generierten Angaben wie etwa 
„Diagram“k.

digitales Format überführt. Man kann hier nach 
Künstler, Entstehungsort, illustriertem Text, Stich-
wörtern aus der Benennung der Ikonographie – die 
innerhalb der Datenbank einheitlich sind – und der 
Notation aus Iconclass suchen und von einem Bild zu 
allen Bildern aus der gleichen Handschrift springen; 
weitere Exploration ist jedoch nicht möglich.
Die etwas jüngere und wesentlich größere Datenbank 
Mandragorek | Abb.  1 |, die zahlreiche Bilderhand-
schriften der französischen Nationalbibliothek be-
schreibt, bietet ähnliche Suchmöglichkeiten. In der 
kürzlich eingeführten neuen Benutzeroberfläche ist 
es möglich, die Suchergebnisse nach Entstehungs-
zeit und -ort, Künstler, illustriertem Text und Ikono-
graphie zu filtern. Die Ikonographie wird durch eine 
Überschrift und eine Reihe von Schlagwörtern für ein-
zelne Gegenstände bestimmt. Letztere ist auch über 
eine einfache Baumstruktur zu finden, außerdem 
kann man von einem Bild zu allen Bildern, die eben-
falls mit einem dieser Schlagwörter gekennzeichnet 
sind, gelangen. 
Die heute unter Index of Mediaeval Artk | Abb. 2 | fir-
mierende und seit kurzem kostenlos zugängliche Da-
tenbank der Universität Princeton, die Abbildungen 
von Kunstwerken in verschiedenen Medien enthält, 
erschließt unter anderem die meisten Handschriften 
der Morgan Library (New York). Hier wird die Ikono-
graphie durch eine kurze Beschreibung in sehr for-
malisierter Sprache sowie durch an Lexikoneinträge 
erinnernde Bildtitel (etwa „Hebrews Three: in fiery fur-
nace“), die seit einigen Jahren durch eine Baumstruk-
tur zusammengefasst sind, bezeichnet. Ortsangaben 
erfolgen ebenfalls in einer Baumstruktur: Objekte 
aus „Winchester“ sind etwa auch unter „England“ zu 
finden. Eine Besonderheit ist ein ausführlicher liturgi-
scher Index, der es ermöglicht, Illustrationen zu be-
stimmten Festen zu finden. 
Eines der wenigen Erschließungsprojekte im Zusam-
menhang mit der Digitalisierung von Handschriften 
betrifft die Palatina-Handschriften in Heidelberg und 
im Vatikank. Hier erfolgt die Beschreibung in Freitext, 
für manche Themen wird auf Namenseinträge der 
Gemeinsamen Normdatei der Deutschen National-

https://iconographic.warburg.sas.ac.uk
https://bibliasacra.nl/
https://www.emblems.arts.gla.ac.uk/
https://www.emblems.arts.gla.ac.uk/
https://www.robots.ox.ac.uk/~vgg/software/vise/
https://www.robots.ox.ac.uk/~vgg/software/vise/
http://zeus.robots.ox.ac.uk/15cillustration/home
http://zeus.robots.ox.ac.uk/15cillustration/home
https://ornamento.ucd.ie/
https://mandragore.bnf.fr/
https://theindex.princeton.edu
https://digi.ub.uni-heidelberg.de/de/bpd/index.html
https://digi.ub.uni-heidelberg.de/de/bpd/index.html


Kunstchronik. Monatsschrift für Kunstwissenschaft 77. Jahrgang | Heft 2 | Februar 2024| 133 |

| Abb. 3 | https://iconographic.warburg.sas.
ac.uk/object-wpc-wid-eqgpk
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deren muss garantiert werden, dass die Einträge in 
konsistenter Weise erfolgen. Beschreibungen in Frei-
text (wie im Index of Mediaeval Art) oder lange Rei-
hen von Schlagwörtern (wie in Mandragore) müssen 
daher vermieden werden, stattdessen sollten soweit 
wie möglich vorgeschlagene Namen ausgewählt und 
Optionen angekreuzt werden. Namen von Künstlern, 
Orten oder dargestellten Personen werden in soge-
nannten Normdatensätzen standardisiert. Die Daten-
bank soll primär eine Hilfe zum Auffinden von Bildern 
sein und muss keine umfassenden Informationen 
bieten – wenn etwa Bibliotheken Bibliographien zur 
Forschungsliteratur über ihre Handschriften bereit-
stellen, genügt hier ein Link darauf. Bibliographische 
Daten zu historischen Drucken werden für die Suche 
benötigt, doch sollten sie nicht eingegeben, sondern 
über Schnittstellen importiert werden – im Sinne der 
größeren Einheitlichkeit bevorzugt nicht aus Biblio-
thekskatalogen, sondern aus Bibliographien histori-
scher Drucke wie dem erwähnten VD16. 
Nach diesem Überblick sollen zwei Aspekte einer sol-
chen Datenbank näher vorgestellt werden: die Struk-
tur der Einträge und damit mögliche Suchkriterien 
sowie die Eingabe neuer Buchillustrationen.

Vorschläge für eine  
neuartige Datenbank
Bei Planungen zu einem digitalen Katalog von Buch-
illustrationen ist die Materialfülle die zentrale Her-
ausforderung. Es ist schlicht nicht möglich, einen 
umfassenden Katalog in einem großen Projekt zu-
sammenzustellen, zumal ja laufend neues Material 
digitalisiert wird. Ziel kann es nur sein, eine Plattform 
zu entwickeln, die verschiedenen Erschließungspro-
jekten, etwa zu illuminierten Handschriften einer Bib-
liothek, Illustrationen zu einem bestimmten Text oder 
Stichen eines bestimmten Künstlers, zur Verfügung 
steht, und die es ermöglicht, das dort aufgearbeitete 
Material nach einheitlichen Kriterien zu durchsuchen. 
Auch wenn Buchillustrationen wohl das größte De-
siderat sind, könnte eine solche Plattform auch für 
andere Kunstgattungen verwendet werden oder auch 
Sammlungen kleiner Museen vorstellen, die nicht die 
Möglichkeiten haben, dafür ein eigenes System zu 
entwickeln. Die Datenbank könnte somit von einem 
recht großen Personenkreis bespielt werden. 
Daher muss zum einen die Dateneingabe möglichst 
schnell bedienbar sowie rasch erlernbar sein und 
nicht zu regelmäßiger Frustration führen, zum an-

| Abb. 4 | Vorstellung 
eines potentiellen 

Eintrags in der hier 
vorgeschlagenen 
Datenbank: Links 
oben der Eintrag 

„Ikonographie“ aus der 
Ebene „Bild“, darunter 

Einträge zur Ebene  
„Kunstwerk“, rechts zur 

Ebene „Foto“.
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Institution verknüpft, und diese wiederum mit einem 
Ort. Dabei wird die Seitenzahl als Eigenschaft der 
Verknüpfung zwischen Kunstwerk und Handschrift 
gespeichert, die Signatur oder Katalognummer als 
Eigenschaft der Verknüpfung zwischen Handschrift 
und Institution – in einigen Fällen, etwa bei Hand-
schriften aus dem Kunsthandel, kommt hier ein Da-
tum hinzu. Wenn es sich bei der Buchmalerei um die 
Illustration eines Textes und nicht beispielsweise um 
ein Besitzerwappen handelt, wird zudem der Text an-
gegeben, in dem das Bild erscheint (eine Kreuzigung 
kann etwa in einem Neuen Testament, einem Missale 
oder einem Stundenbuch vorkommen). Dieser Text 
liegt ebenfalls in einer Baumstruktur vor, so dass 
man ein Kunstwerk mit dem einschlägigen Kapitel 
verknüpfen würde. 
Gedruckte Illustrationen befinden sich meist in einem 
gedruckten Buch. Dessen Datensatz enthält die übli-
chen bibliographischen Angaben und, wenn möglich, 
einen Link zu einer bibliographischen Datenbank wie 
dem VD16. Da ein Buch typischerweise in mehre-
ren Exemplaren existiert, wird es nicht mit einer be-
stimmten Bibliothek verbunden, Angaben zum abge-
bildeten Exemplar finden sich auf der Ebene „Foto“. 
Zur Herstellung einer gedruckten Buchillustration ge-
hören drei Werkprozesse: Entwurf, Anfertigung eines 
Holzstocks oder einer Kupferplatte und schließlich 
der Druck. Letzterer ist bereits mit den Angaben zum 
Buch dokumentiert. Da die beiden anderen Prozesse 
nicht nur eine einzelne Abbildung, sondern jede Ver-
wendung der Druckvorlage betreffen, werden sie in 
einem Datensatz für die Druckvorlage abgespeichert, 
auf den die einzelnen Kunstwerke verweisen. Da 
gerade bei Holzschnittillustrationen oft nur wenige 
Informationen vorliegen, würden hier zusätzlich Dru-
cker, Druckort und Datum der ältesten in der Daten-
bank nachgewiesenen Verwendung abgelegt. 

Ikonographie
Die Beschreibung der Ikonographie – in der Ebene 
„Bild“ – ist wohl die wichtigste Funktion der Daten-
bank. Sie ist nicht nur für die Kunst- oder Buch-
geschichte relevant, sondern auch etwa für die 

Die Beschreibung einer Buchillustration könnte in 
etwa aussehen wie in der Simulation in | Abb. 4 |: Hier 
sind intern drei Ebenen unterschieden. Die Ebene 
„Kunstwerk“ bezieht sich auf eine einzelne Illustration 
und enthält Angaben zu ihrer Geschichte und ihrem 
Kontext. Auf der Ebene „Bild“ findet man Angaben zur 
Ikonographie – einer Illustration mit mehreren klei-
nen Szenen werden mehrere Bilder zugewiesen. In 
der Ebene „Foto“ sind eine Bilddatei sowie Hinweise 
zur Quelle und zu Bildrechten gespeichert. Die Daten 
auf der Ebene „Kunstwerk“ sollten mit dem inter-
nationalen Standard zur Dokumentation von Kunst- 
werken CIDOC-CRM kompatibel sein. 

Entstehung und Kontext
Die zur Beschreibung von Buchillustrationen benö-
tigten Daten unterscheiden sich je nach Medium. Bei 
Buchmalereien gibt es meist nur einen Werkprozess, 
dieser wird durch eine Ortsangabe – dabei geht es 
nicht um den (ja häufig unbekannten) tatsächlichen 
Entstehungsort, sondern um das künstlerische Um-
feld –, Entstehungszeit und, soweit bekannt, Künstler 
charakterisiert. Bei Ort und Künstler handelt es sich 
nicht um bloße Namenseinträge, sondern um Verwei-
se auf sogenannte Normdaten. Normdaten waren in 
Bibliotheken ursprünglich Listen von Namen mit zu-
sätzlichen Informationen, um gleichnamige Objekte 
voneinander zu unterscheiden, so etwa Autoren 
durch ihre Lebensdaten. Später kamen weitere Anga-
ben und Verbindungen zu anderen Normdatensätzen 
hinzu. Hier würde bei Künstlern etwa auf Lebens-
daten und den Ort der Tätigkeit verwiesen, letzterer 
würde dann automatisch bei Werkprozessen dieses 
Künstlers als Ort eingetragen. Die Normdaten der 
Orte stehen in einer Baumstruktur; eine Handschrift 
des in Brügge tätigen Simon Bening würde etwa bei 
der Suche nach „Flandern“ gefunden. Natürlich wer-
den solche Zuweisungen nicht immer unstrittig sein 
(wo etwa liegt die Grenze zwischen „schwäbisch“ und 
„fränkisch“?), doch können sie trotzdem Orientierung 
geben. 
Der Kontext ist bei Buchmalereien üblicherweise eine 
Handschrift. Deren Datensatz ist mit der besitzenden 
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Ein genereller Nachteil von Baumsystemen besteht 
darin, dass jeder ‚Ast‘ nur einem höherstehenden Ast 
zugeordnet sein kann. Die „Entführung der Proser-
pina“ steht daher entweder als Szene im Leben Plu-
tos oder im Leben Proserpinas oder als Darstellung 
einer Passage bei Ovid. Daher kann eine bestimmte 
Ikonographie in einem Baumschema nur dann ge-
funden werden, wenn man ihren Standort im Baum 
kennt oder erschließen kann – oder wenn die dafür 
verwendete Bezeichnung bekannt ist und man direkt 
nach ihr suchen kann. Exploration ist nur in benach-
barten Ästen möglich. Details von Ikonographien 
können ebenfalls in Baumschemata erfasst werden, 
was aber recht selten der Fall ist, etwa in der Warburg 
Database. Falls es mehrere unterscheidbare Aspekte 
gibt, wird dieses Vorgehen schnell schwerfällig. Man 
könnte etwa unterscheiden, ob Katharina von Alex-
andrien mit oder ohne Rad dargestellt ist. Will man 
als nächstes Attribut noch das Schwert verzeichnen, 
dann braucht man die Kategorien „mit Schwert“ und 
„ohne Schwert“ je zweimal, einmal für „mit Rad“ und 
einmal für „ohne Rad“, und für ein drittes Attribut 
dann acht Gruppen.
Hier wird vorgeschlagen, die Ikonographie nicht 
durch einen Baum, sondern durch ein ‚Netz‘ zu be-
schreiben, in dem die Verbindungen zwischen den 
einzelnen Begriffen (‚Knoten‘ verschiedener Typen) 
keine simple Ober- und Unterordnung repräsentie-
ren, sondern genauer definierte Beziehungen. Ein 
Knoten vom Typ „Ikonographie“ enthält eine kurze 
Benennung der Ikonographie, wie sie auch auf einer 
Beschriftung in einem Museum stehen würde, also 
etwa „Raub der Proserpina“ oder „Katharina von Ale-
xandrien (als einzelne Figur)“, andere (auch fremd-
sprachliche) Bezeichnungen können für die Suche 
hinzugefügt werden. Mit diesem Knoten sind alle de-
finierten Varianten einer Ikonographie verknüpft, also 
etwa Katharina „mit Schwert“, „ohne Schwert“, „mit 
Rad“ etc. Ein einzelnes Bild ist mit der Ikonographie 
sowie allen für es zutreffenden Varianten verbunden.
Ein Knoten zur Ikonographie ist außerdem mit einem 
oder mehreren Knoten vom Typ „Objekt“ verbunden. 
Diese stehen für die einzelnen Elemente der Darstel-

Literaturwissenschaften oder die Geschichte der Na- 
turwissenschaften. Hier ist es nicht nur Ziel, be-
stimmte Ikonographien auffindbar zu machen – be-
reits das kann herausfordernd sein, weil es keine 
einheitliche Nomenklatur gibt. Zusätzlich sollte auch 
Exploration ermöglicht werden, so dass man etwa 
von einer Darstellung „St. Georg tötet den Drachen“ 
zu anderen Szenen aus der Georgslegende, aber 
auch zu anderen Drachentöterepisoden springen 
kann. Häufig existieren ikonographische Varianten, 
etwa zusätzliche Personen in erzählenden Szenen 
oder unterschiedliche Kombinationen von Attributen 
bei Heiligen oder Personifikationen. Man sollte fest-
stellen können, ob bestimmte Varianten typisch für 
bestimmte Regionen und Zeiten sind, und außerdem 
durch Suche nach Kombinationen von Attributen zu 
möglichen Identifizierungen etwa einer Personifika-
tion gelangen.
Die meisten der oben besprochenen Datenbanken 
verwenden für die Ikonographie ein Baumsystem, wie 
es wohl zum ersten Mal bei der Neuordnung der Foto-
thek des Warburg Institute unter Rudolf Wittkower 
gebraucht worden ist. Während die Bäume von Man-
dragore meist nur zwei Etagen umfassen, enthält die 
Warburg Database bis zu acht Unterkategorien. Icon-
class hat eine Sonderform des Baumschemas: Dort 
ist jeder ‚Ast‘ durch eine Zeichenkombination aus-
gedrückt, etwa „71P134“ für die „Drei Jünglinge im 
Feuerofen“. Somit ist Iconclassk keiner spezifischen 
Datenbank zugeordnet, der zugehörige Browser (kos-
tenlose Registrierung nötig) kann vielmehr zahlreiche 
Sammlungsdatenbanken mit Iconclass-Notationen 
auslesen. | Abb. 5 | 
Der Preis für diese Universalität ist, dass neue Sze-
nen nur als Untergruppen bestehender Notationen 
eingeführt werden können und dass etwa Darstellun-
gen von Heiligen oder historischen Personen nicht 
durch Notationen allein, sondern nur zusammen mit 
Eigennamen ausgedrückt werden können – da deren 
Schreibung nicht festgelegt ist, ist hier eine Suche 
nur eingeschränkt möglich. Daher scheint dieses 
System gerade zur Erfassung der höchst vielgestal-
tigen Buchillustrationen wenig geeignet.

https://iconclass.org/
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| Abb. 5 | https://iconclass.
org/71P134k

https://iconclass.org/71P134
https://iconclass.org/71P134
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der URL eines solchen Manifests, aus diesem würden 
dann besitzende Bibliothek und Signatur importiert. 
Falls es bei Drucken im Manifest Hinweise auf biblio-
graphische Datenbanken wie das VD16 gibt, würden 
daraus Verfasser, Titel, Ort, Drucker und Jahr impor-
tiert. Angaben zu den Werkprozessen oder dem illus-
trierten Text, die für alle Bilder zutreffen, können dann 
manuell eingegeben werden.
Danach würde das Programm die digitalisierten Sei-
ten herunterladen und die Bilder automatisch aus-
schneiden und geraderücken. Diese Auswahl kann 
dann manuell korrigiert werden; wenn nötig, werden 
Seitenzahlen ergänzt. Bei druckgraphischen Illustra-
tionen sollte festgestellt werden, ob andere Abdrucke 
derselben Druckvorlage bereits in der Datenbank 
katalogisiert sind – da der Algorithmus der Visual 
Geometry Group nur bei abgeschlossenen Material-
sammlungen einsetzbar ist, muss hier eine andere 
Lösung gefunden werden. Falls Übereinstimmungen 
erkannt und manuell bestätigt werden, werden beide 
Kunstwerke mit dem Datensatz derselben Druckvor-
lage verbunden. Außerdem wird eine Liste sämtlicher 
Ikonographien angezeigt, die bisher mit Abbildungen 
dieser Druckvorlage zusammenhängen, um passen-
de Bildthemen gleich übernehmen zu können. An-
sonsten würde man die Bilder nacheinander durch-
gehen und für jedes den illustrierten Abschnitt des 
Textes (wenn zutreffend) und die Ikonographie ein-
geben. Falls der illustrierte Text schon beim Import 
angegeben war, würde automatisch eine Liste von 
dessen Abschnitten zur Auswahl gezeigt. Wenn zu 
einer eingegebenen Ikonographie mehrere Varianten 
definiert sind, kreuzt man die zutreffenden Optionen 
(also etwa „mit Rad“ bei Katharina) in einer Liste an – 
so können Eingaben zügig und konsistent erfolgen.
Falls Bücher mit ikonographisch ähnlichen Illustrati-
onszyklen katalogisiert werden (etwa die Handschrif-
ten zum Speculum Humanae Salvationis), kann man 
das erste Buch als Muster festlegen und dann für 
jedes Bild in einem weiteren Buch die Daten zum ent-
sprechenden Muster, wenn passend, übernehmen. 
Möglicherweise kann Software zur Ähnlichkeitssuche 
von Bildern auch für viele Darstellungen automatisch 

lung: Personen, Gegenstände und Orte, aber auch für 
literarische Quellen oder für abstrakte Handlungsar-
ten. Der Raub der Proserpina kann so mit den Knoten 
für Pluto und für Proserpina (jeweils mit der Bezie-
hung „erzählende Szene mit dieser Person“), mit der 
Schilderung der Entführung in den Metamorphosen 
(als „Darstellung dieser Passage aus diesem litera-
rischen Werk“) oder mit der Handlung „Entführung“ 
(als „konkretes Beispiel dieser Handlung“) verbunden 
werden. Darstellungen der Katharina von Alexandrien 
alleine hängen mit der Beziehung „nicht-erzählende 
Darstellung“ am Knoten für die Person Katharinas.
Varianten, in denen bestimmte Attribute vorkom-
men, aber nur diese, stehen mit „verwendet als At-
tribut von“ mit den Knoten von Gegenständen wie 
„Schwert“ oder „Rad“ in Verbindung und erscheinen 
zugleich in einer durchsuchbaren Liste von Attribu-
ten. In ähnlicher Weise können auch Elemente von 
Emblemen oder Wappen erschlossen werden. Als 
Knoten für Objekte könnten die bereits vorgestellten 
Normdatensätze dienen. Je nach Situation wären je-
weils andere Beziehungen relevant – zur Identifizie-
rung historischer Personen Zeit, Ort und Beruf, für 
Heilige die Ordenszugehörigkeit, für literarische Per-
sonen die Texte, in denen sie vorkommen, für Tiere 
und Pflanzen die Zugehörigkeit zu größeren Gruppen 
(also etwa „Raubtiere“ für „Löwe“) und für Handlun-
gen breitere Themen (etwa „Handwerk“, „Religiöse 
Handlung“). An diesen Stellen werden überall Knoten 
vom Typ „Objekt“ eingesetzt, Verknüpfungen erfol-
gen meist über „ist Beispiel für“. Wenn nötig, können 
so auch komplexe Zusammenhänge dargestellt wer-
den – etwa Embleme, die auf bestimmte historische 
Ereignisse anspielen.

Import von Illustrationen
Der Import neuer Illustrationen in die Datenbank wird 
dadurch erleichtert, dass inzwischen fast alle Biblio-
theken für digitalisierte Bücher sogenannte IIIF-Ma-
nifeste anbieten, standardisierte Listen der URLs der 
Bilddateien der einzelnen Seiten mit (leider wenig 
standardisierten) Angaben aus Bibliothekskatalogen. 
Am Beginn des Importprozesses stünde die Eingabe 



Kunstchronik. Monatsschrift für Kunstwissenschaft 77. Jahrgang | Heft 2 | Februar 2024| 139 |

Digital Humanities

Bei dieser Beschreibung einer Datenbank handelt es 
sich bislang lediglich um ein Konzept, der Verfasser 
wäre für Anregungen jeglicher Art dankbar. Er arbei-
tet zurzeit mit dem Software-Entwickler Dr. Thomas 
Maschberger (Bonn) daran, eine vereinfachte Fas-
sung der Datenbank als Prototyp verfügbar zu ma-
chen. | Abb. 6a | | Abb. 6b |

Vorschläge liefern, die dann nurmehr bestätigt wer-
den müssten. Falls neue Normdatensätze nötig wer-
den, sollten die Daten dafür nach Möglichkeit von 
bestehenden Listen, etwa der Union List of Artists’ 
Namesk, automatisch importiert werden. Wenn die 
Bearbeitung abgeschlossen ist, werden die Einträge 
veröffentlicht.

| Abb. 6a | Importbildschirm für die Katalogdaten eines Buchs: Links die aus dem IIIF-Manifest und dem Incunabula 
Short Title Catalogue importierten bibliographischen Daten, rechts werden zur Identifizierung der dort erwähnten 
Personen, Orte und Sammlungen entweder bestehende Einträge in der Datenbank oder Suchergebnisse aus der 

Gemeinsamen Normdatei der deutschen Bibliotheken vorgeschlagen – die ausgewählten Datensätze werden dann 
automatisch in die Datenbank importiert.

https://www.getty.edu/research/tools/vocabularies/ulan/
https://www.getty.edu/research/tools/vocabularies/ulan/
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| Abb. 6b | Bildschirm zur 
Kontrolle der Bildauswahl: 

Die Holzschnitte wurden 
automatisch markiert – die 

Rahmen können manuell 
noch angepasst werden. 

Für jeden Rahmen wird ein 
Datensatz für ein Kunstwerk 

mit den Metadaten des 
Buchs erzeugt.


